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Mobilität liegt in unserer Natur. 
Und die Natur ist unser Antrieb.
Wir haben ein klares Ziel: Emissionen heute schon spürbar zu reduzieren und sie 
morgen zu vermeiden. Deshalb entwickelt Daimler effiziente Verbrennungsmotoren 
und Hybridantriebe sowie lokal emissionsfreie Elektrofahrzeuge mit Batterie- und 
Brennstoffzellenantrieb. Für die individuelle Mobilität genauso wie für öffentlichen 
Nahverkehr und Gütertransporte. Schließlich haben wir das Automobil erfunden – 
jetzt gestalten wir seine Zukunft. Der Weg zur emissionsfreien Mobilität. 
Informieren Sie sich unter www.daimler.com
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Kleinere Brötchen in Berlin und Brandenburg.

China für Hauptstadtregion Zukunftsmarkt Seite 4
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Gerade für Brandenburgs innovative 
Unternehmen aus den so genannten 
Zukunftsbranchen sieht der Wirtschafts- 
und Europaminister des Landes, Ralf 
Christoffers, gute Chancen, in Zukunft das 
Geschäft mit China weiter auszubauen. 
Schon heute ist China für das ostdeutsche 
Bundesland der wichtigste Absatzmarkt 
in Asien.
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BERLIN-BRANDENBURG & CHINA

Kleinere Brötchen in Berlin 
und Brandenburg
China ist für die Hauptstadtregion Zukunftsmarkt
Mit den Schwergewichten NRW, Bayern, Baden-Württemberg 
oder Hessen können sich Berlin und Brandenburg nicht verglei-
chen. Die Handelszahlen mit China nehmen sich recht beschei-
den aus und auch bei Investitionen liegen sie noch weit zurück. 
Für die deutsche Hauptstadtregion mit ihren besonderen Kom-
petenzfeldern gewinnt China als Wirtschaftspartner aber zuneh-
mend an Bedeutung.

So verweist René Gurka, Geschäftsfüh-
rer der Berlin Partner GmbH, darauf, 
dass sich im »schwierigen Jahr 2009« 
in Berlin mehr ausländische Investoren 
angesiedelt haben als in jeder anderen 
deutschen Stadt. Den von IBM Global 
Services im September 2010 veröffent-
lichten »2010 Global Locations Trends« 
zufolge kamen 2009 25 ausländische 
Unternehmen nach Berlin, wobei nur 
Ansiedlungen berücksichtigt werden, 
die mehr als zehn neue Arbeitsplät-
ze schaffen. Auf den Plätzen folgen 
Frankfurt am Main und München mit 
18 beziehungsweise 14 Neuansiedlun-
gen. Im internationalen Vergleich liegt 
Berlin damit allerdings nur auf dem 38. 
Platz. Jedoch zog Berlin von 2005 bis 
2009 mit elf Projekten je eine Million 
Einwohner laut Berlin Partner »bezo-
gen auf die Einwohner fast doppelt 
so viele Direktinvestitionsfälle wie im 
Bundesschnitt, der bei 5,6 liegt, aus 
dem Ausland an«. 

Wie hoch jedoch das Investitions-
volumen war und welchen Anteil da-
ran Unternehmen aus China haben, 
vermag René Gurka nicht zu sagen. 
Für ihn ist das Investitionsvolumen 
auch nicht entscheidend. Es spiegele 
nur einen Teil des Gesamtbildes wi-
der, meint er. Wichtiger sei, dass für 
die Stadt neue Arbeitsplätze entstehen. 
Mit den sechs chinesischen Investiti-
onsvorhaben aus dem vergangenen 
Jahr sei das gesichert.

Das ist auch der Standpunkt von 
Kirstin Wenk, stellvertretende Team-
leiterin für Außenwirtschaft bei der 
Zukunftsagentur Brandenburg. Auch 
für sie zählen nur Investitionen, die 
Arbeitsplätze schaffen. Fünf sind es 
zurzeit in Brandenburg. »Wir setzen 
auf Qualität, und die wird wesent-
lich durch die Anzahl der geschaf-
fenen Arbeitsplätze bestimmt.« Da 
stört es Kirstin Wenk auch nicht, dass 
Brandenburg im bundesdeutschen 

Modell für Chinas Städte: Das gut integrierte öffentliche Nahverkehrsnetz in Berlin und Brandenburg.
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BERLIN-BRANDENBURG & CHINA

Deutsch-chinesischer Handel 2009
in Mrd. Euro 

 

 Import Export

Deutschland 52,242 37,272

Baden-Württemberg 5,907 6,500

Bayern 10,709 7,239

Berlin 0,653 0,516

Brandenburg 0,321 0,166

Bremen  1,096 0,601

Hamburg 5,754 2,920

Hessen 4,748 1,563

Mecklenburg-Vorp. 0,153 0,183

Niedersachsen  3,940 1,715

NRW 13,211 7,004

Rheinland-Pfalz 1,322 1,020

Saarland 0,191 0,399

Sachsen 0,524 1,345

Sachsen-Anhalt 0,532 0,480

Schleswig-Holstein  2,607 0,784

Thüringen 0,594 0,272
Quellen:  Statistisches Bundesamt, Statistische Ämter der 
Bundesländer;  Zahlen gerundet
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Von DEUTSCHLAND 
zu 50 Zielen in CHINA
Direkt und schnell.
Flüge innerhalb Deutschlands werden von Air Berlin durchgeführt.

www.hnair.com/de
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Taipei
 Schanghai
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 Guangzhou

 Hongkong
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 Chengdu

Berlin

Beijing
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Werner Birnstiel

Auch kleine mittelständische Unterneh-
men haben in China gute Geschäftschan-

cen. Davon ist Werner 
Birnstiel, der seit mehr als 
20 Jahren vor allem ost-
deutsche Unternehmen 
auf dem Weg nach China 
begleitet, überzeugt und 
er betont, dass Koope-
rationen dann sinnvoll 
sind, wenn es um mehr 
als Technologie geht. Der 

Vorteil der deutschen Unternehmen sei 
ihr Potenzial auf der kaufmännischen Sei-
te, die Aufstellung einer differenzierten 
und zielgerichteten Marktstrategie. Der 
Inhaber der China Economic Co-operati-
on Consult Berlin sieht aber ein Problem: 
Berlin und Brandenburg sind in China 
nicht präsent, die Außenwirtschaftsförde-
rer beider Bundesländer haben dort keine 
Vertretung. Das sei ein Manko, so Birnstiel, 
der die vorhandenen Strukturen nicht 
in Frage stellen will. Dennoch schlägt er 
vor, dass die ostdeutschen Bundesländer 
in China geschlossener auftreten sollten 
und etwa Sachsen-Anhalts Repräsentanz 
bei der Auslandshandelkammer in Shang-
hai auch für die Belange Berlins und Bran-
denburgs genutzt werden sollte. »So teuer 
kann eine zusätzliche Arbeitskraft doch 
nicht sein.« In China personell präsent 
zu sein, sei gerade deshalb wichtig, weil 
kleine mittelständische Unternehmen 
eine Anlaufstelle in China benötigten, 
die sie unterstützt, die »richtigen« Kon-
takte zu potenziellen Geschäftspartnern 
zu ebnen.

Birnstiel empfi ehlt kleinen Unterneh-
men, die »noch im Wachsen sind und 
oftmals nicht über Kraft verfügen, um auf 
schwierigen Märkten sofort erfolgreich zu 
sein«, einen dreistufi gen Weg nach China, 
der mit Export oder Import beginnen soll-
te. Darauf könnten einfache projektbezo-
gene Kooperationen folgen, ehe über den 
Aufbau einer Produktion in China nach-

gedacht werde. Joint Ventures einzugehen 
sei nur sinnvoll, wenn es ansonsten keine 
Möglichkeit gebe, an Ausschreibungen 
teilzunehmen.

Vor allem benötige der Mittelstand in 
der Anfangsphase eine zielgerichtete För-
derung, wie sie beispielsweise die Investi-
tionsbank Berlin anbiete. Für die Markter-
schließung biete sie über einen Zeitraum 
von drei Jahren einen 50-prozentigen Zu-
schuss in Höhe von 70.000 Euro, hinzu 
komme im ersten Jahr ein 18.000-Euro-
Zuschuss (ebenfalls 50 Prozent der Ge-
samtsumme) für die Beschäftigung einer 
Arbeitskraft, die ausschließlich für das 
Projekt verantwortlich zeichnet. 

Gerade dieser Zuschuss für einen Pro-
jektverantwortlichen werde jedoch viel 
zu wenig in Anspruch genommen, be-
obachtet Birnstiel. Wohl wissend, dass 
das Chinageschäft Chefsache sein muss, 
meint der Berater aber, dass der Chef in 
der Anfangsphase nicht in alle kleinen 
Details und Absprachen einbezogen sein 
müsse. »Damit wird viel Zeit und Kraft 
verplempert.«

Berlin und Brandenburg hätten durch-
aus etwas zu bieten, das für China inte-
ressant ist. Aus diesem Potenzial kleiner 
mittelständischer Unternehmen aus Ber-
lin und Brandenburg könne noch mehr 
gemacht werden. Um es noch besser zur 
Geltung zu bringen, sollten sich nach 
Birnstiels Auffassung, der selbst Sinolo-
gie studiert hat, noch mehr Sinologen 
mit Affi nität zur Wirtschaft als Berater mit 
Angeboten, die auf diese Unternehmens-
gruppe zugeschnitten sind, selbstständig 
machen. »Es gibt nicht zu viele Berater«, 
so seine dezidierte Auffassung. Vor allem 
fehle es an Beratern, die das Land kennen 
und durch diese Kenntnis in der Lage sind, 
in China für Unternehmen aus der Region 
Berlin-Brandenburg die richtigen und ver-
lässliche Partner zu fi nden. � pt

Nachgefragt:

»Berlin und Brandenburg brauchen stärkere Vernetzung in China«

ceccberlin@onlinehome.de

Vergleich bei chinesischen Ansiedlun-
gen noch nicht mithalten kann. Der 
Vergleich hinke an sich, denn einheit-
liche Normen für die statistische Erfas-
sung von Investitionen gebe es nicht. 

Brandenburg zähle keine Restaurants 
und kleinen Handelsunternehmen, 
sondern nur »Beteiligungen von mehr 
als 25 Prozent an produzierenden Un-
ternehmen«.  

Brandenburgs chinesische Vorzei-
geinvestition an sich ist die Welz Gas 
Cylinder GmbH. 2003 wurde das vom 
Konkurs bedrohte Rathenower Un-
ternehmen von der Shanghaier Hua-
peng-Gruppe übernommen – mit dem 
Ziel, die Produktion am brandenburgi-
schen Standort zu erhalten. Rund 50 
Beschäftigte zählt das Unternehmen 
heute und stellt Druckgaszylinder für 
den europäischen Markt her.

Auch Berlin kann auf einige Ach-
tungszeichen bei chinesischen Enga-
gements verweisen. René Gurka räumt 
zwar ein, dass es aufgrund der Berliner 
Wirtschaftsstruktur auch in Zukunft 
schwierig sein wird, produzierende Un-
ternehmen in die deutsche Hauptstadt 
zu holen. Doch mit der Ansiedlung der 
europäischen Forschungsabteilung 
des chinesischen Telekommunikati-
onsausrüsters Huawei werde deutlich, 
wo das zukünftige Potenzial liege. 
Dank der auch international einen 
guten Ruf genießenden Forschungs-
landschaft werde Berlin in Zukunft
für chinesische Unternehmen im Be-
reich Forschung und Entwicklung wei-
ter an Attraktivität gewinnen. Dabei 
setzt Gurka auch auf eine Sogwirkung, 
die Investitionen wie die von Huawei 
haben.

Nachzügler holen auf. Berlin wie 
Brandenburg sind in Sachen China 
»Nachzügler«. Während sich die 
deutsche Hauptstadt traditionell sehr 
stark auf den amerikanischen Markt 
ausgerichtet hat, waren es für Bran-
denburg die engen wirtschaftlichen 
Beziehungen zu Polen und anderen 
osteuropäischen Ländern, die in den 
vergangenen Jahren Vorrang hatten. 
»Viele Brandenburger entdecken 
China erst jetzt«, sagt Kirstin Wenk 
und verweist auf die überdurch-
schnittlichen Wachstumszahlen im 
Handel mit dem ostasiatischen Land. 
Gerade im Krisenjahr 2009 habe sich 
China mit seinem anhaltend rasanten 
Wachstum zu einem wichtigen Absatz-
markt für brandenburgische Firmen 
entwickelt: 2009 stiegen die Exporte 
nach China im Jahresvergleich um 36 
Prozent, während die Ausfuhren in die 
Länder der Europäischen Union um 
21 Prozent zurückgingen. Übrigens 
gebe es laut Kirstin Wenk für Dünn-
schicht-Solarmodule aus Brandenburg Fo
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inzwischen eine zunehmende Nach-
frage in China. Das widerlege die viel 
zitierte »Überschwemmung« des Mo-
dulmarktes mit chinesischen Produk-
ten. »Es gibt auch einen anderen Trend: 
Chinesen kaufen Module in Branden-
burg in Größenordnungen ein.«

Ein »Zuspätkommen« sei durchaus 
nicht immer negativ, meint Kirstin 
Wenk. Der verspätete Start ermög-
liche, in neuen Feldern in der ersten 
Startposition zu sein, und eröffne an-
dere Möglichkeiten, vor allem in den 
Zukunftstechnologien, auf die sowohl 

Berlin als auch Brandenburg setzen. 
Und wenn 2012 der Großfl ughafen 
Berlin-Brandenburg International 
eröffnet werde, könne die Post erst so 
richtig abgehen. Da sind sich die Ber-
liner und Brandenburger Wirtschafts-
förderer einig. Denn der Region hat 
bisher ein internationales Luftdreh-
kreuz, das diesen Namen auch ver-
dient, gefehlt, weshalb sie gerade für 
chinesische Investoren noch immer so 
etwas wie ein »Land im Dornröschen-
schlaf« ist. Zwar fl iegt Hainan Airlines 
seit einigen Jahren den Berliner Flug-
hafen Tegel direkt aus Peking an, doch 
fehlt dort die logistische Anbindung, 
die Berlin-Brandenburg International 
haben wird, so Gurka. Spekulationen, 
die Eröffnung des Großfl ughafens 
könnte sich über das Jahr 2012 hinaus 
verzögern, gibt er eine entschiedene 
Abfuhr. Die Einladungskarten für die 
Eröffnung im Juni 2012 könne er be-
reits versenden, sagt er.

Bis dahin will Berlin auch mit 
anderen Fluggesellschaften die 

Mit der Inbetriebnahme von Berlin-Brandenburg International im Juni 2012 gewinnt 
die Region an Attraktivität für chinesische Investoren.

Kongress Länderrisiken 2011
Perspektiven für die deutsche Außenwirtschaft

� Keynotes und Panels zum Thema „Globalisierung in der
Bewährungsprobe – Steht die freie Weltwirtschaft vor dem Ende?“

� Vorstellung aktueller Länderratings von Coface und des
 ausführlichen Handbuchs Länderrisiken 2011 (Bestandteil der
Teilnehmerunterlagen)

� Workshops zu ausgewählten Märkten und  außenwirtschaftlichen
Trends unter Beteiligung  kompetenter Medien- und Programmpartner

� Forum für den Austausch mit Fachkollegen, Referenten und Beratern

� Ausstellung führender Dienstleister für die Außenwirtschaft

In Zusammenarbeit mit

Partner u.a.

Ein Kongress von Coface Deutschland

12. Mai 2011, Rheingoldhalle Mainz

Über 500 Teilnehmer auf der erfolgreichenVeranstaltung 2010
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Verhandlungen so weit vorangetrie-
ben haben, dass sie die Region an-
fl iegen. Aufgrund der östlichen Lage 
biete der Flughafen bei Flügen nach 
Ostasien den Airlines einen deutli-
chen Kostenvorteil: Um ein bis zwei 
Stunden kürzere Flugzeiten machten es 
nicht mehr notwendig, zwei Crews in 
Berlin zu haben. Ob aber die Lufthansa 
Berlin-Brandenburg International als 
Drehkreuz für Asienfl üge nutzen wird, 
bleibt abzuwarten. Das vor Monaten 
gegenüber ChinaContact geäußerte 
»Nein« ist heute nicht mehr so katego-
risch. Laut Rainer Seider, Leiter des Re-
ferates Europa-Politik, Internationale 
Kooperation und Außenwirtschaft bei 
der Berliner Senatsverwaltung für Wirt-
schaft, Technologie und Frauen, übt die 
Lufthansa allerdings Druck auf andere 
Fluggesellschaften der Star Alliance aus, 
diesem »Nein« zu folgen. »Warten wir es 
ab«, sagt dagegen Gurka. Für ihn ist das 
letzte Wort in dieser Frage noch nicht 
gesprochen.

Chinas Metropolen als Testfeld. Dass 
mit dem Großfl ughafen die Verkehrs-
infrastruktur in der Hauptstadtregion 
eine neue Qualität erhalten wird, steht 
derweil außer Frage. Für Rainer Seider 
ist gerade das ineinander greifende 
Netz des Berliner öffentlichen Nahver-
kehrs ein wichtiger Ansatzpunkt, um 
die Kooperation mit China in den kom-
menden Jahren zu intensivieren. Das 
sei ein Bereich, aus dem »noch mehr zu 
machen ist«. Die funktionierende Ver-
netzung von öffentlichen und privaten 
Leistungen bilde ein »Berliner Paket«, 
das für chinesische Städte durchaus 
interessant sei. Dieses Gesamtpaket ist 
Rainer Seider wichtig, und er betont, 
dass die Zeit der Präsentationen vorbei 
sein müsse. Unter einer wirklichen Zu-
sammenarbeit von Partnern verstehe 
er etwas anderes. Sie habe nur Sinn, 
wenn beide Seiten davon profi tierten 
und daraus »wirtschaftliche Aktivität« 
entstehe. »Das machen wir noch nicht 
konsequent genug.«

So müsse Berlin auch das »Lernpo-
tenzial« noch stärker nutzen, das China 
biete, zumal sich viele Zukunftsideen 
in China leichter umsetzen ließen. 
Die so genannte »Zero-Emission-City« 
könne dank kürzerer Planungsfristen 
und einfacherer Planfeststellungsver-
fahren in China zur Realität werden. 

»In Deutschland ist sie nicht vorstell-
bar. Da stoßen wir an die Grenzen 
unserer Demokratie.« Berlin ist aber 
in Sachen E-Mobilität ein Vorreiter in 
Deutschland und kann China als Test-
feld nutzen, um im großen Rahmen zu 
zeigen, »was passiert, wenn das Kon-
zept umgesetzt wird«.

Allerdings sind Berlin und Potsdam 
eine von fünf deutschen Regionen, die 
als Modell für E-Mobilität ausgebaut 
werden sollen. Laut René Gurka gibt es 
in Berlin bereits eine gute Infrastruk-
tur von Ladestationen. Gut die Hälfte 
der geplanten 500 Stationen sei bereits 
in Betrieb. Gurka ist guter Dinge, dass 
sich der chinesische Batteriebauer BYD 
für die deutsche Hauptstadt entschei-
den wird, um von hier aus sein Euro-
pageschäft aufzubauen. 

E-Mobilität ist nur eine der Zu-
kunftsindustrien, in denen die Region 
Berlin-Brandenburg in den kommen-
den Jahren die Zusammenarbeit mit 
China intensivieren will. Potenziale 
sehen die Wirtschaftsförderungen 
beider Länder unter anderem in allen 
Bereichen der erneuerbaren Energien, 
vor allem in der Solarenergiebranche 
und bei Windkraft. Aber auch die ener-
gieeffi ziente Sanierung von Platten-
bauten ist ein Feld, in dem einerseits 
in China Bedarf und andererseits in 
der Region Know-how besteht. So wird 
gerade das Märkische Viertel in Berlin 
für 400 Millionen Euro nach energe-
tischen Gesichtspunkten saniert. Die 

Erfahrungen bei dem zurzeit größten 
innerstädtischen Sanierungsprojekt in 
Deutschland sind laut Berlin Partner 
GmbH durchaus auch für Sanierungs-
vorhaben in China interessant.

Kreativ zusammenarbeiten. Ein ganz 
anderes Feld ist die Kreativwirtschaft, 
die gerade in Berlin zu einem wichti-
gen Wirtschaftsfaktor geworden ist. 
Weil Berlin für kreativ Tätige noch viel 
Freiraum bietet, ohne feste Strukturen 
zu haben, ist die Stadt inzwischen 
zu einem wichtigen Magnet für die 
Branche geworden. Rainer Seider 
würde es gern sehen, wenn dieses 
Potenzial auch noch stärker in der 
Kooperation mit China zur Geltung 
komme, wobei er darauf verweist, dass 
zwischen Chinesen und Deutschen 
oft ein unterschiedliches Verständnis 
darüber besteht, was Krea tivwirtschaft 
eigentlich ist. Für Seider ist klar, dass 
das Spektrum nicht nur Kunst oder 
Mode umfasst. Vielmehr gehe es um 
kreative Impulse für alle Bereiche der 
Wirtschaft. Und dazu sei der Austausch 
mit China durchaus bedeutend. 

Mit den Filmstudios in Babelsberg 
hätte freilich auch Brandenburg eine 
ideale Adresse für chinesisches Enga-
gement in der Kreativwirtschaft. Im 
Vergleich zu anderen Branchen ist das 
Interesse jedoch gering, obwohl auch 
Chinas Produzenten von der großzügi-
gen deutschen Filmförderung profi tie-
ren könnten. � pt

Von Chinas Filmproduzenten noch nicht entdeckt: Die Studios in Babelsberg.
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Gute Verbindungen vor Ort im Netz der Deutschen Auslandshandelskammern

Die deutschen Auslandshandelskammern bieten Ihnen unter dem Markenzeichen „DEinternational“ 
ein breites Spektrum von Dienstleistungen für ihren geschäftlichen Erfolg weltweit an.

Unser Greater China Team mit Büros in Beijing, Guangzhou, Hong Kong, Shanghai und Taipei liefert 
vielfältige Informationen und gibt praktische Hilfestellung. Sei es, den Zugang zu den Märkten in 
unserer Region zu finden, auszubauen oder Problemlösungen zu erarbeiten. Lokales Know-How und 
Netzwerkkontakte sind dafür unentbehrlich. Das liefern unsere Spezialisten, mehr als 200 lokale 
und internationale Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Jeden Tag.

Mehr Info unter: www.china.ahk.de

German Industry and Commerce (Taicang) Co. Ltd. Beijing   |   Guangzhou   |   Shanghai
German Industry and Commerce Hong Kong  |  DEinternational Co. Ltd. Taipei

Tel      Beijing + 86 10 6590 6151      |   Guangzhou  + 86 20 8755 2353
          Hong Kong + 852 2526 5481  |   Shanghai + 86 21 6875 8536
          Taipei + 886 2 2506 9028

DEinternational™ ist die Servicemarke der Deutschen Auslandshandelskammern.
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Herr Christoffers, Mitte 2010 haben 
Sie eine große brandenburgische 
Wirtschaftsdelegation nach Shanghai 
geleitet. Was hat Sie an China vor allem 
beeindruckt?
Vor allem hat mich die Dynamik der 
Entwicklung in Shanghai beeindruckt 
– und mit welch großem Engagement 
die EXPO durchgeführt worden ist.

Wichtiger noch: Wo sehen Sie in Zu-
kunft vor allem Möglichkeiten für 
brandenburgische Unternehmen, in 
und mit China Geschäfte zu machen?
China ist ein Markt, auf dem immer 
mehr brandenburgische Unterneh-
men ihre Waren absetzen. Die Volksre-
publik hat sich dabei zum wichtigsten 
Absatzmarkt für brandenburgische 
Produkte in Asien entwickelt. Aber 
noch nutzen nicht alle Branchen 
das Potenzial, das sich dort bietet, 
im größtmöglichen Maße. Insbe-
sondere in der Biotechnologie und 
der Medizintechnik halte ich noch 
Steigerungen für möglich. Das liegt 
sicher auch an den hier besonders ho-
hen Eintrittshürden. Zukünftig noch 
mehr Geschäftsmöglichkeiten bieten 
sich auch in den Bereichen Energie, 
Umwelttechnologie und Ernährung. 
Hier erwirtschaften schon einige bran-
denburgische Unternehmen ihren 
Hauptumsatz in China. 

Erneuerbare Energien, Windkraft, 
Ener gieeffi zienz – all das sind Themen, 
die in Chinas Wirtschaftspolitik der 
kommenden Jahre im Mittelpunkt ste-
hen. Das sind auch Branchen, in denen 
Brandenburger Unternehmen stark 
sind. Allerdings klagen ausländische 
Unternehmen auch, dass es zuneh-

mend schwierig ist, in diesen Branchen 
in China Fuß zu fassen. Trotzdem wol-
len Unternehmen Ihres Landes sich 
gerade in diesen Industriebereichen 
stärker in China engagieren. Ein Wi-
derspruch?
Nein. Denn es kommt darauf an, die 
Hürden mit einer klugen Strategie zu 
umgehen. Tatsächlich genießt Bran-
denburg gerade bei den erneuerbaren 
Energien in China einen hervorragen-
den Ruf. Zum zweiten Mal in Folge ist 
Brandenburg jetzt mit dem »Leitstern« 
ausgezeichnet worden –  als das Bun-
desland, das bei den erneuerbaren 
Energien am fortschrittlichsten ist. 

Das strahlt natürlich auch nach Chi-
na aus. 

So interessieren sich viele chinesi-
sche Unternehmen für Investitionen 
in brandenburgische Firmen dieser 
Branchen. Sie verfügen mitunter über 
das Finanzkapital, das anderen fehlt, 
um sich weiterzuentwickeln. Außer-
dem bieten die chinesischen Partner 
den Zugang zum chinesischen Markt 
an, etwa als Joint-Venture-Partner. 
Unsere Firmen haben dafür die Tech-
nologie, nach der viele chinesische 
Unternehmen verlangen.

In der Zusammenarbeit mit China 
ist also ein Geben und Nehmen anzu-
streben, an deren Ende eine Win-Win-
Situation steht.

Haben kleine und mittlere Unterneh-
men bei der zunehmenden lokalen 
Konkurrenz überhaupt noch eine 
Chance in China?
Der chinesische Bedarf ist in vielen 
Bereichen wie den erneuerbaren Ener-
gien und in der Umwelttechnologie 
groß. Davon werden brandenburgi-
sche Unternehmen noch auf lange 
Jahre profi tieren. Schließlich entwi-
ckelt sich ja auch die Technologie in 
Brandenburg weiter. Dabei hilft eine 
gezielte Förderung von Forschungs- 
und Entwicklungsaktivitäten. Der 
zunehmende Erfolg gerade vieler 
kleiner und mittlerer Unternehmen, 
die oftmals hoch spezialisiert und 
Weltmarktführer in Nischen sind, 
zeigt, dass diese Strategie greift.

Welche Bedeutung hat in diesem 
Zusammenhang ein koordiniertes 
Vorgehen in der Hauptstadtregion?
Berlin und Brandenburg sind ein 

Ralf Christoffers, Wirtschafts- und 
Europaminister Brandenburgs:

Es kommt darauf an, die 
Hürden mit einer klugen Stra-
tegie zu umgehen.

Mit Hightech und klugen
Strategien zum Erfolg
Interview mit Ralf Christoffers
Gerade für Brandenburgs innovative Unternehmen aus den so genannten Zukunftsbranchen sieht 
der Wirtschafts- und Europaminister des Landes, Ralf Christoffers, gute Chancen, in Zukunft das 
Geschäft mit China weiter auszubauen. Schon heute ist China für das ostdeutsche Bundesland der 
wichtigste Absatzmarkt in Asien.
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Wirtschaftsstandort. Daher präsen-
tieren wir uns in China wie auch 
anderswo auf der Welt gemeinsam als 
deutsche Hauptstadtregion. So treten 
wir etwa auf Messen gemeinsam auf. 
Ferner haben wir uns verpflichtet, 
auf Unternehmerreisen auch stets 
Unternehmen des jeweils anderen 
Bundeslandes mitzunehmen. Die 
Wirtschaftsfördergesellschaften und 
die Kammern beider Länder arbeiten 
dabei ebenso eng zusammen wie die 
Branchennetzwerke.  

Gilt das auch für die Ansiedlung chine-
sischer Unternehmen in der Region?
Auch bei der Akquisition chinesi-
scher Unternehmen kooperieren die 
ZukunftsAgentur Brandenburg und 
Berlin Partner oftmals. Sie unterneh-
men gemeinsame Reisen nach China 
oder führen Investorenseminare in 
Deutschland zusammen durch. Auch 
haben wir vereinbart, nicht die Unter-
nehmen des anderen Bundeslandes 
abzuwerben.

Wenn es jedoch um die konkrete An-
siedlung eines bestimmten Unterneh-
mens geht, arbeitet jede Wirtschafts-
förderung für sich. Der Austausch 
beginnt dann wieder, wenn das Un-
ternehmen angesiedelt ist. Denn jedes 
chinesische Unternehmen, das sich in 
der Hauptstadtregion niedergelassen 
hat, hilft, weitere anzuziehen – egal, 
auf welcher Seite der Landesgrenze.

Was macht Brandenburg aus Ihrer 
Sicht für chinesische Firmen beson-
ders attraktiv und sehen Investoren 
aus China das ebenso?
Das Interesse chinesischer Firmen an 
Brandenburg als Investitionsstand-
ort ist in den hier starken Branchen 
begründet, etwa den erneuerbaren 
Energien. Aber auch Brandenburg als 
Logistikstandort wird für chinesische 
Unternehmen immer attraktiver. 
Hainan Airlines fl iegt bereits direkt 
von Peking nach Berlin. Mit Fertig-
stellung des neuen internationalen 
Flughafens im Frühjahr 2012 wird sich 

die Flugzeit weiterer Linien nach Asien 
um gut drei Stunden verkürzen. Dann 
entfällt das umständliche Umsteigen 
in Frankfurt am Main, München oder 
London. Diese Perspektive wird in 
China ganz genau verfolgt. Wir spüren 
das an einer Steigerung von Anfragen, 
Delegationsbesuchen und nicht zu-
letzt auch Gründungen chinesischer 
Handelsfi rmen in der Region. 

Herr Christoffers, erlauben Sie mir zum 
Abschluss noch eine Frage, die über 
die direkten Beziehungen zwischen 
Brandenburg und China hinausgeht: 
Was halten Sie vom Streit über die 
Unterbewertung des chinesischen 
Yuans?
Dauerhaft wachsende Ungleichge-
wichte in den Leistungsbilanzen der 
Länder sind nicht nachhaltig, sie 
bergen Risiken für die Stabilität der 
Wirtschafts- und Währungssysteme. 
Beim Abbau dieser Ungleichgewichte 
sind aber sowohl die Überschuss- als 
auch die Defi zitländer gefordert. � pt

Das Interview
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Dabei haben es Hauptstadtregionen 
aufgrund der enormen Konzent-
ration politischer Interessen und 
Verbände allgemein schwer, ein ei-
genes Profi l zu entwickeln. Peking 
und Berlin teilen das Schicksal, als 
Hauptstädte im Windschatten der 
»großen Politik« agieren zu müssen, 
was nicht selten mit einer eher zu-
rückhaltenden Lokalpolitik verbun-
den ist, für die die Welt »da draußen« 
nicht vorkommt. 

Mit den seit 1997 veranstalteten 
Asien-Pazifi k-Wochen, die im Sep-
tember 2011 zum achten Mal statt-
fi nden, konnte Berlin immerhin ein 
bisher einzigartiges Alleinstellungs-
merkmal entwickeln. Dabei ziehen 
zentrale und förderale Institutionen 
an einem Strang. Die Asien-Pazifi k-
Wochen genießen in China eine 
hohe Wertschätzung und sie sind 
eine Visitenkarte der gesamten Regi-
on. Die Veranstaltungsreihe eröffnet 
nicht nur Unternehmen aus Berlin 
und Brandenburg, sondern Firmen 
aus ganz Deutschland und anderen Tei-
len der Welt Chancen für den Dialog mit 
Asien, für die Markterschließung und die 
Entwicklung gemeinsamer Perspektiven. 
Wie sehr die Asien-Pazifi k-Wochen auf das 
strategische Verhalten chinesischer Ent-
scheidungsträger zurückwirken, zeigen 
die vielen Kongresse und Veranstaltungen 
in China selbst, die nach ähnlichem Kon-
zeptansatz dazu beitragen, den in Berlin 
begonnene Dialog auf hohem Niveau in 
China fortzusetzen. Dabei überwiegt das 
Interesse an Wissenschaftsaustausch, an 
modernen Technologien und dem Auf-
bau strategischer Kooperationen. 

Die »Hauptstadt der Verkehrstechnik 
und Innovation«, die Heimstätte der er-

folgreichen Innotrans, der modernen Pro-
duktions- und Konstruktionstechnologie, 
der Kraftwerks- und Turbinentechnik, der 
erneuerbaren Energien und Geoinformati-
onssysteme, des modernen Agrobusiness, 
der Logistik und der Biotechnologie gilt in 
den Metropolen Asiens als eine erste Adres-
se, wenn es um das Studium angewandter 
Zukunftstechnologien geht. Kaum bekannt 
ist selbst in Deutschland, dass Brandenburg 
im Bereich Luft- und Raumfahrt  nicht nur 
in Deutschland eine erste Adresse ist. Wäh-
rend »Bayerns Masse« in diesem Gebiet vor 
allem durch die Rüstungsindustrie geprägt 
ist, steht die Region Berlin-Brandenburg 
im Technologiebereich im nicht subven-
tionierten Wettbewerb. 

Während die Lokalpolitik den Be-
griff und die Bedeutung der »Green 
Industries« gerade zu erfassen be-
ginnt, haben die Unternehmen der 
Region bereits praktische Lösungen 
im Angebot, die nicht allein in China 
gefragt sind. Die Entwicklung einer 
so genannten »grünen« Industrie 
steht auch in vielen chinesischen 
Regionen auf der Tagesordnung, um 
damit ein gewisses Alleinstellungs-
merkmal zu erreichen. Dabei geht 
es auch darum, durch Technologie-
transfer die Zukunft nachhaltig zu 
gestalten. Technologien »made in 
Germany« sollen dabei helfen. 

Berlins-Brandenburgs »Problem« 
– und dies ist die eigentliche Botschaft 
–  besteht nicht in zu wenigen erfolg-
reichen Projekten. Vielmehr ist es für 
die Verantwortlichen in der Politik 
schwierig, das tatsächliche Ausmaß 
des erfolgreichen Wirkens der Unter-
nehmen in China zu erfassen, neue 
potenzielle Partner einzubinden und 
strategisch richtig zu fördern. Haben 

»Bär« und »Adler« ihren Winterschlaf aber 
einmal ausgeträumt, kann der Wettbe-
werb, insbesondere der Standortwettbe-
werb, schnell zum »kochen« kommen. Die 
traditionelle Industriebasis in wichtigen 
Zukunftstechnologien, das reichhaltige 
Angebot der Kreativwirtschaft und nicht 
zuletzt eine hochprofessionelle Wissen-
schafts-, Bildungs- und Kulturszene sind 
ein Plus und eine weltweit einzigartige 
Grundlage, den Dialog mit dem Partner 
und Wettbewerber China im Interesse des 
Standorts und gemeinsamer Vorteile aus-
zubauen. Hierfür sind viele in China bereits 
stattfi ndenden Veranstaltungen ein wich-
tiger »Schlüssel«. Es spricht für den Stand-
ort, wenn mit der Firma Triad Berlin GmbH 

Die Hauptstadtregion Berlin-Brandenburg ist in Bezug auf China und die wirtschaftlichen Beziehungen ein unter-
schätztes Schwergewicht. Zu verdanken ist das in erster Linie der Eigeninitiative von Unternehmen, Universitäten, vie-
len Einzelpersönlichkeiten und nicht zuletzt aktiv arbeitenden Netzwerken verschiedener Branchen, die die Beziehun-
gen zu Chinas seit der Öffnung des Landes mit Leben erfüllen.

KOMMENTIERT

»Der ›Bär‹ muss erst noch richtig ›tanzen‹, 
der ›Adler‹ ordentlich ›steppen‹«
Eberhard J. Trempel zu Berlin-Brandenburgs Möglichkeiten und ungenutzten Chancen im Chinageschäft

Eberhard J. Trempel ist einer der Initiatoren der Asien-
Pazifi k-Wochen in Berlin und hat unter anderem die 
Beziehungen Berlins zu Chengdu und Brandenburgs 
zu Heilongjiang entwickelt. Als Generaldirektor des 
German Global Trade Forum Berlin ist er für die Ent-
wicklung der strategischen Beziehungen von China, 
Thailand und Vietnam zu Europa verantwortlich.

Unternehmen & Märkte
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der wohl gewichtigste EXPO-Pavillon in 
Shanghai entwickelt und präsentiert 
wurde und es spricht für die Effi ziens und 
Nachhaltigkeit Berlin-Brandenburger In-
itiativen, wenn mit strategischen Foren in 
China Zukunftsfragen nicht nur erörtert, 
sondern einer praktischen Lösung zu-
geführt werden. Beispiele dafür sind die 
alljährlichen »German Business & Tech-
nology Foren« in Harbin, der »Sino-Ger-
man Summit on New Energy« in Qingdao 
oder der alljährliche »EU-China Summit« 
in Chengdu, der Partnerstadt Berlins auf 
dem Gebiet des Technologieaustausches. 
Kooperationen, die auf diesen  Veranstal-
tungen vereinbart wurden, zeigen deren 
Bedeutung. Etwa die Zusammenarbeit 
der Daimler AG mit der chinesischen 
BYD beim Thema Elektromobilität. In 
Deutschland entwickelt, in China zu 
günstigen Konditionen zur Massenware 
produziert, erschließt sich alsbald ein 
Produktangebot, das beiden Partnern auf 
den Weltmärkten von nutzen ist. 

Allerdings: Was die Wirtschaft zu viel 
hat, fehlt der Politik bis auf wenige, be-
achtliche Ausnahmen. Der Begriff der 
»Nachhaltigkeit« wird auf lokaler Seite 
selten ausgefüllt. So werden Delegations-
besuche aus Asien und China nicht immer 
als Chance gesehen, die Beziehungen wei-
ter zu vertiefen. Noch fehlen sowohl die 
professionellen Strukturen als auch der 
politische Wille, den Möglichkeiten in 
China gerecht zu werden. Während Bran-
denburg immerhin über ein Außenwirt-
schaftskonzept verfügt, scheint das The-
ma »Außenwirtschaft« in Berlin nach wie 
vor nicht wirklich wichtig zu sein. Nicht 
der Anschluss an den Bundesdurchschnitt 
bei den Exporten von Waren- und Dienst-
leistungen und eine gezielte Förderung 
der auf den Auslandsmärkten bereits er-
folgreich agierenden Unternehmen und 
Initiativen stehen im Zentrum, sondern 
die »Verwaltung der eigenen Strukturen«. 
Erste Anzeichen dafür, die vorhandenen 
Energien nicht mehr auf das weniger 
erfolgreiche Anwerben nicht existenter 
Investoren zu beschränken, sondern die 
Zukunftsmärkte aktiv zu bearbeiten sind 
hier und da zu sehen. Das lässt hoffen.

Tanzt erst der »Bär« und steppt der »Ad-
ler«, entbrennt der Wettbewerb voll und 
die Wettbewerber müssen dann »warm 
anziehen«. �

Unternehmen & Märkte

Rund 800 Schüler lernen in Mianyang jetzt unter 
komfortablen Bedingungen: Bei Bedarf können die 
Räume geheizt und gekühlt werden.

DENA-PILOTPROJEKT  »EXPERIMENTAL PRIMARY SCHOOL MIANYANG«

Kluger Kompromiss bringt Energieeffi zienz und Lernkomfort

Als im Mai 2008 ein schweres Erdbeben 
die Provinz Si chuan heimsuchte, rief das 
Auswärtige Amt kurze Zeit später die Initi-
ative »Acht Schulen für Sichuan«  ins Leben, 
um zerstörte Schulen mit Hilfe deutscher 
Unternehmen rasch wieder aufzubauen.  
Für die Deutsche Energie-Agentur GmbH 
(dena) war klar, dass sie sich zusammen 
mit ihrem Projektpartner Fresenius Medi-
cal Care am Schulneubau beteiligen würde 
und natürlich sollte das Schulgebäude ein 
»energieeffi zientes« sein. Relativ schnell 
war aber auch klar, dass sich ein solches 
Projekt nicht im Rahmen des Katastrophen-
hilfe-Modus verwirklichen lässt. Daraufhin 
nutzte die dena ihre langjährigen Kontak-
te in China und fand mit dem Baukonzern 
Changhong einen Bauträger und Investor, 
der im Erdbebengebiet eine Schule errich-
ten wollte, sowie mit Bencer Ltd. einen 
deutschen Projektsteuerer, der die Quali-
tätssicherung in Mianyang übernehmen 
konnte. Als große Besonderheit investierte 
die dena eigenes Geld in das Projekt, des-
sen Löwenanteil dem Bauträger als Inves-
titionszuschuss zufl oss. Der verpfl ichtete 
sich im Gegenzug dazu, sich vom Projekt-
steuerer kontrollieren zu lassen, regionale 
Öffentlichkeitsarbeit zu betreiben und  ver-
einbarte Standards umzusetzen. 

Bevor jedoch im September 2009 mit 
dem Neubau der Experimental Primary 
School Mianyang begonnen wurde, ent-
wickelte die dena ein Pfl ichtenheft, das 
genau festlegte, was realisiert werden soll. 
Einerseits musste der Schulneubau den 
nach dem Erdbeben modifi zierten chine-
sischen Baustandards für Grundschulen 
gerecht werden, andererseits sollte das 
vom chinesischen Bauministerium als 
Pilotprojekt anerkannte Gebäude ambi-
tionierte Ener gieeffi zienzstandards erfül-
len. Die Umsetzung war nicht einfach. 
Der größte Kampf bestand zunächst darin, 
den dena-Anspruch an den Lernkomfort 
– Klassenzimmer, die bei Bedarf geheizt 
werden können – durchzusetzen. Sichuans 
Bauvorschriften sehen trotz kalter Winter 
eine Heizung öffentlicher Gebäude nicht 
vor. Gleichzeitig galt es zu beweisen, dass 
das möglich ist, ohne dass die Heizkosten 
explodieren. Das ist der dena gelungen: 
Zunächst wurde die Gebäudekubatur effi -
zienter gemacht und Oberfl ächen, über die 
Wärme entweichen und Kälte eindringen 
konnte, stark reduziert, dann Details wie 

Fenster und Dämmung optimiert. Intensiv 
diskutierten die Projektbeteiligten die Fra-
ge, welche Art von Heizung die Schule er-
halten soll. Die dena wollte kein »deutsches 
Super-Hightech« verbauen, sondern ein 
robustes Konzept verwirklichen, das dem 
Anspruch der Reproduzierbarkeit unter 
normalen chinesi schen Verhältnissen ge-
recht wird,  das Ener gieeffi zienz garantiert, 
aber nicht zu teuer ist. Deshalb kam auch 
die in Peking oder Shanghai häufi g favo-
risierte Wärmepumpentechnologie nicht 
in Frage. Schließlich fi el die Entscheidung 
zugunsten von Multi splitgeräten, also de-
zentralen Heiz- und Kühlgeräten, die indi-
viduell ein- und ausgeschaltet werden kön-
nen. Da die chinesischen Bauvorschriften 
für Gebäude, die beheizt beziehungsweise 
gekühlt werden, eine technische Belüftung 
vorschreiben, was in der Konsequenz  eine 
Vollklimatisierung bedeutet hätte, musste 
hier ein Kompromiss gefunden werden. 
Denn mit solch einer Technologie wäre 
die Schule ohne Zweifel überfordert gewe-
sen. Was aber nützt ein technisch hochge-
rüstetes Gebäude, das auf dem Papier sehr 
ener gieeffi zient ist, wenn die Menschen 
mit dieser Technik noch nicht umgehen 
können? Mit Überzeugungsarbeit nahm 
die dena auch diese Hürde: Eine normale 
Fensterlüftung wurde genehmigt. 

Fazit: Das Sicheinstellen auf die Realitä-
ten hat funktionierende, energieeffi ziente 
Lösungen in Mianyang ermöglicht.  Zudem 
wurde viel dena-Know-how an die Design-
institute der Provinz transferiert, für die das 
Thema zuvor Neuland war. Der im Oktober 
2010 eingeweihte Neubau ist Chinas ener-
gieeffi zienteste Schule – Nachahmungen 
sind ausdrücklich erwünscht!  �  reiFo
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Berlin verfolgt bei der Entwicklung der 
E-Mobilität fünf strategische Ziele:
� Aufbau von Forschungs- und Pro-

duktionsarealen für Elektromobi-
lität

� Standortentwicklung und Akquisi-
tion von Ansiedlungen für die Kom-
ponentenfertigung

� Aufbau und Erweiterung von Mo-
dellprojekten der Elektromobilität

� Ausbau der Forschungs- und Ausbil-
dungskapazitäten

� Koordinierung und Bewerbung der 
Standortaktivitäten im Bereich der 
Elektromobilität.

Um diese Ziele zu erreichen und ein 
abgestimmtes Vorgehen der Akteure 
zu gewährleisten, haben wir gemein-
sam mit der TSB Technologiestiftung 
Berlin und den beteiligten Senats-
verwaltungen die Berliner Agentur 
für Elektromobilität eMO gegründet, 
die nicht eigene Projekte initiieren, 
sondern die Akteure untereinander 
vernetzen soll. Denn bislang laufen 
diese Aktivitäten oft noch nebenein-
ander her. Zudem wollen wir die breite 
und die Fachöffentlichkeit viel stärker 
über die Potenziale der Region  infor-
mieren. Sollte die im Mai initiierte 
Nationale Plattform Elektromobilität 
demnächst der Bundesregierung 
empfehlen, sich von zehn Leucht-
turm-Regionen auf nur noch zwei 
zu konzentrieren, erwarten wir, dass 
Berlin dabei ist.

Dabei wollen wir nicht nur Erpro-
bungsmarkt sein. Berlin muss auch 
Produktionsstätte werden. Wertschöp-
fung ist das Ziel. Es wäre zu wenig, wenn 
BMW oder Smart nur hierher kämen, 
um ihre Elektrofahrzeuge auf unseren 
Straßen zu testen. Um neue Produkti-
on in die Region zu holen, müssen wir 
diejenigen ansprechen, die vor Stand-
ortentscheidungen stehen. Wenn bei-
spielsweise ein chinesischer oder ande-
rer asiatischer Batteriehersteller einen 
neuen Standort in Europa sucht, sollte 
Berlin für ihn erste Wahl sein.

Vorteil als »neutrales Terrain«. Berlins 
Chancen sind groß, wir müssen sie 
jetzt nutzen: Im gesamten Feld »Green 
Economy«, zu dem die E-Mobilität 
gehört, können wir in den kommen-
den fünf Jahren 30.000 bis 40.000 
Jobs hinzugewinnen. Wenn davon 
5.000 bis 10.000 auf Elektromobilität 
entfallen, haben wir schon viel ge-
wonnen. Wichtig ist allerdings, dass 
ein Großteil neu entsteht und nicht 
nur Arbeitsplatzsicherung ist, indem 
Produktionsstätten zum Beispiel von 
Verbrennungsmotoren auf E-Mobili-
tät umsteigen.

Dabei muss es nicht von Nachteil 
sein, dass Berlin nicht wie andere deut-
sche Städte mit großen Autoherstellern 
verbunden wird. Im Gegenteil. Kürz-
lich bestätigte Daimler-Chef Dieter 
Zetsche auf der Berliner Wirtschafts-
konferenz, Berlin habe einen großen 
Vorteil, weil es »neutrales Terrain« sei. 
Hier können alle Hersteller aktiv wer-
den, ohne der eigenen Region den Rü-
cken zuzukehren. Gerade im schwie-
rigen Bereich der Batterieentwicklung 

hat Berlin aufgrund seiner starken 
Wissenschaftsorientierung große 
Chancen. Bei der ebenfalls zentralen 
Steuerungstechnik ist die TU Berlin 
führend. Das könnte für die Entwick-
lung der Elektromobilität noch aus-
schlaggebend werden.

Um Berlin als Zentrum der Elek-
tromobilität zu etablieren, braucht es 
nicht zwingend große Investitionen 
der öffentlichen Hand. eMO ist eine 
Public Private Partnership. Weniger als 
die Hälfte des Agenturbudgets kommt 
von der öffentlichen Hand, der über-
wiegende Teil wird von der Berliner 
Wirtschaft aufgebracht werden. Zu-
dem sind Initiativen denkbar, die den 
Steuerzahler nichts kosten, sehr wohl 
aber Anreize für Elektrofahrzeuge 
schaffen. So könnten Busspuren in 
der Stadt für Elektroautos freigegeben 
werden. Dann kämen Elektro-Fahrer 
schneller durch den Verkehr. Kosten-
lose Parkplätze speziell für Elektro-
fahrzeuge haben wir bereits – an allen 
Ladesäulen. 550 davon sind geplant. 
Das wäre das dichteste Netz weltweit. 

Verkehrsträger vernetzen. Nachhal-
tig wird Mobilität aber nicht allein 
dadurch, dass Verbrennungsmotoren 
durch Elektromotoren ersetzt werden. 
Seit über hundert Jahren werden Züge 
elektrisch angetrieben, die erste elek-
trische Straßenbahn fuhr in Berlin. Das 
alles ist auch Elektromobilität und soll 
Teil der eMO werden. Der öffentliche 
Personennahverkehr gehört zur nach-
haltigen Mobilität dazu. Es gibt keine 
deutsche Stadt, in der der öffentliche 
Nahverkehr so intensiv genutzt wird 
wie in Berlin. Und vermutlich gibt 

RENÉ GURKA

Berlin setzt auf Elektromobilität
Potenzial auch für Kooperation mit China nutzen

René Gurka

ist Geschäftsführer der Berlin Partner 
GmbH.

http://www.berlin-partner.de

Berlin forscht, entwickelt, produziert, bildet aus und wendet an. 
Unter diesem Motto will Deutschlands Hauptstadtregion sich in 
den kommenden Jahren als Leitmarkt und Leitanbieter für Elek-
tromobilität etablieren. Und bietet dabei auch Potenzial für Koo-
peration und Austausch mit China.
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es auch in keiner anderen Großstadt 
mit mehr als 500.000 Einwohnern so 
viele Fahrradfahrer. Entscheidend ist 
die intelligente Vernetzung all dieser 
unterschiedlichen Verkehrsträger. 
Wir wollen den Menschen nicht vor-
schreiben, wie sie sich fortzubewegen 
haben, sondern Möglichkeiten für 
umweltfreundliche Mobilität schaf-
fen.  Hier kann Elektromobilität eine 
entscheidende Rolle spielen, und 
hier ist auch die derzeit noch geringe 
Reichweite kein Handicap.

Wir wollen auch niemandem vor-
schreiben, dass er 10.000 Euro mehr 
ausgeben und ein Elektroauto kaufen 
soll. Eine Zielgruppe sind sicherlich 
die so genannten Early Adopters, die 
gut Verdienenden, technikaffi nen 
Verbraucher. Sie sind durchaus davon 
zu überzeugen, statt eines modischen 
Kompaktwagens für 25.000 Euro ein 
kleines Elektrofahrzeug zum selben 
Preis zu kaufen. Auf jeden Fall sollte 
die öffentliche Hand mit gutem Bei-
spiel vorangehen. Wenn es in den 
kommenden Jahren passende Elek-
trofahrzeuge auf dem Markt gibt, hof-
fe ich, dass der Senat seinen Fuhrpark 
auf Elektro- oder Hybridantrieb um-
stellt. Wir laden gern auch Bundestag 
und Bundesregierung ein, ihre Flotten 
umzustellen.

Die größte Zielgruppe der Anwender 
sind aber diejenigen, die gewerblich in 
der Stadt unterwegs sind: Paketdienste, 

Kuriere, Taxis. Wenn wir in den kom-
menden zehn Jahren 2.000 oder 3.000 
Elektro-Taxis auf die Berliner Straßen 
bekämen, wäre das ein enormer Er-
folg. Auch die Berliner Stadtreinigung 
wird Anfang 2011 das erste elektrisch 
angetriebene Müllfahrzeug testen. Bei 
den Car-Sharing-Anbietern sollte der 
Anteil der Elektrofahrzeuge ebenfalls 
spürbar steigen.

Stromversorgung umstellen. Nicht 
zu vernachlässigen ist aber auch die 
Frage: Wo kommt der Strom für die 
Elektrofahrzeuge her? Sinnvoll ist die 
Nutzung von Elektromobilität nur, 
wenn langfristig der Strom zu 100 
Prozent aus erneuerbaren Energien 
stammt, in der Übergangsphase we-
nigstens zu 80 Prozent. Das können 
die Stromversorger in Deutschland 
zurzeit noch nicht leisten. 

Aber je weiter sich Elektromobilität 
verbreitet, desto höher wird der Druck 
auf die großen Stromversorger, ökolo-
gischen Strom anzubieten. Umso grö-
ßer werden auch die Chancen unseres 
Nachbarlandes Brandenburg an einem 
Boom der Elektromobilität in Berlin 
teilzuhaben. Denn Strom aus erneu-
erbaren Energien kann eine Großstadt 
nur begrenzt selbst herstellen. Auf 
diesem Gebiet ist Brandenburg Berlin 
weit voraus. Bei der Elektromobilität 
können Berlin und Brandenburg sich  
perfekt ergänzen. �

René Gurka, Geschäftsführer der Berlin Partner GmbH, und Adolf M. Kopp, Geschäfts-
führer der  TSB Innovationsagentur Berlin GmbH, »betanken« einen eSmart.

VDE-STUDIE: E-MOBILITY 2020

Deutschland Spitze, China holt 
rasch auf
Deutschland wird zum Leitmarkt und Techno-

logieführer für E-Mobility. Davon sind sieben 

von zehn Mitgliedsunternehmen des VDE 

überzeugt. Neun von zehn Unternehmen 

der Elektro- und IT-Branche sehen dadurch 

die Nachfrage nach Elektroingenieuren wei-

ter steigen. Nahezu ebenso viele befürchten, 

sie nicht mehr decken zu können. 80 Prozent 

der Bundesbürger glauben, dass deutsche 

Unternehmen mit Elektroautos ähnliche 

Erfolge erzielen können wie mit konventi-

onellen Fahrzeugen, 64 Prozent würden 

sich ein E-Auto kaufen. Sie erwarten jedoch 

weitere Verbesserungen bei Reichweite (69 

Prozent), Anschaffungskosten (53 Prozent) 

sowie Ladezeiten der Akkus (51 Prozent). 

Dies sind Ergebnisse der VDE-Studie »E-Mo-

bility 2020«, die der Verband der Elektro-

technik Elektronik Informationstechnik e. V. 

im November 2010 vorgestellt hat.

In der Elektro- und Automobiltechnik 

haben neue Marktteilnehmer wie China 

beachtliche Erfolge erzielt und werden zu 

Wettbewerbern für Deutschland. In China 

sind Rohstoffe wie Lithium direkt verfüg-

bar und die Arbeitskosten geringer. Chinas 

Marktgröße, seine Produktionskapazitäten 

und die Mengeneffekte entscheiden über 

den Erfolg. Auch technologisch ist das Land 

gut gerüstet und setzt in der Batterietech-

nologie auf einen neuen Akku auf Lithium-

Eisen-Basis, der sicherer, langlebiger und 

umweltfreundlicher als die Li-Ionen-Tech-

nik ist. Bei Elektromotoren sind chinesische 

Hersteller gut aufgestellt, zum Beispiel bei 

qualitativ hochwertigen Permanentmag-

net-Synchronmotoren. Auch hier verhilft 

der Standortvorteil – Zugang zu 80 Prozent 

des weltweit verfügbaren Neodyms, eines 

Rohstoffs für Permanentmagnete – China zu 

einer guten Position.

Beim Subventionsverhalten der einzel-

nen Nationen zeigt sich noch ein großes 

Gefälle: Die Aufwendungen der führenden 

Industrienationen bewegen sich oft im ein-

stelligen, zum Teil im zweistelligen Milliar-

den-Euro-Bereich. China hat 2010 seine För-

derung weiter erhöht und vor allem in der Li-

thium-Ionen-Technologie große Fortschritte 

erzielt. Zusätzlich wurde ein Programm zur 

Gewinnung von Joint-Venture-Partnern und 

anderen Kooperationen ausländischer mit 

chinesischen Unternehmen gestartet.  �

www.vde.de
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Eigene Innovation vorantreiben
Normen für E-Fahrzeuge vereinheitlichen
Angesichts knapper werdender Ressourcen, zunehmender Umwelt-
verschmutzung und globaler Klimaerwärmung stehen die Autobauer 
weltweit vor der Herausforderung, Fahrzeuge mit geringem Energiever-
brauch und niedrigen Abgaswerten zu entwickeln. Die Zukunft gehört 
dem Elektro-, Hybrid- oder Brenstoffzellen-Antrieb. Auch in China.

Mit einem Produktions- und Verkaufs-
volumen von insgesamt 13 Millionen 
Kraftfahrzeugen ist China im Jahr 
2009 zum weltgrößten Autoprodu-
zenten und -absatzmarkt aufgestiegen. 
Zwar relativ spät begonnen, hat die 
Entwicklung von Elektrofahrzeugen 
inzwischen an Fahrt gewonnen, ange-
fangen von der Grundlagenforschung 
bis hin zur Produktionseinführung. 
Elektrofahrzeuge  haben in China eine 
gute Zukunft. In den vergangenen 
zehn Jahren konnte dabei der Abstand 
zu den führenden Ländern deutlich 
verringert werden. Aus technisch-
technologischer Sicht erreichen die 
chinesischen Elektrofahrzeuge inter-
nationales Niveau, wobei  Elektro-, 
Hybrid- und Brennstoffzellenantriebe 
die »drei Säulen« bilden.

An der Entwicklung von Elektro-
fahrzeugen sind mehr als 200 Auto-
bauer und -zulieferer sowie For-
schungseinrichtungen beteiligt. Das 
Land verfügt über eine auf nationalem 
Know-how basierende technologische 
Basis für die Antriebsentwicklung und 
Konstruktion elektrisch betriebener 
Fahrzeuge. Und auch bei der Ent-
wicklung von fl üssigkristallinen und 
Aluminiumio nen-Batterien wurde ein 
Durchbruch erzielt.

Marktreife. China ist im internationa-
len Maßstab der größte Zuliefermarkt 
für Elektrofahrzeuge. 48 in China 
produzierte elektrisch betriebene 

Fahrzeugtypen wurden inzwischen 
offi ziell als Kraftfahrzeuge anerkannt. 
Mit Elektrobatterien oder Hybridmo-
toren ausgestattete Autos von BYD, 
Chery oder Chang'an sind marktreif.

Während der Olympischen Spiele 
2008 in Peking wurde der Einsatz von 
elektrisch betriebenen Fahrzeugen 
im Stadtverkehr mit mehr als 1.000 
Fahrzeugen erprobt. Um den Verkehr 
umweltfreundlicher zu gestalten, wur-
de dann 2009 beschlossen, in Peking, 
Shanghai und acht weiteren Städten 
für öffentliche Aufgaben elektrisch 
betriebene Fahrzeuge einzusetzen. Das 
so genannte Programm »Zehn Städte, 
tausend Fahrzeuge« (十城千辆) wurde 
im Juni 2010 auf zehn weitere Städte 
erweitert, kürzlich noch einmal – auf 
nunmehr 25 Städte. Gleichzeitig wur-

de beschlossen, in fünf Modellstädten 
den Verkauf von Elektroautos für den 
Individualverkehr zu fördern. Wäh-
rend der EXPO in Shanghai wurden 
zudem mehr als 1.000 Elektrofahr-
zeuge im öffentlichen Nahverkehr 
eingesetzt, die täglich im Durchschnitt 
657.000 Passagiere beförderten.

Günstige Bedingungen. Für die Ent-
wicklung und Produktion von Batte-
rien ist der Zugang zu den notwen-
digen Rohstoffen eine wesentliche 
Voraussetzung. Da China bekanntlich 
über die weltweit größten Vorkommen 
an Seltenen Erden und die zweitgröß-
ten Vorkommen an Lithium verfügt, 
hat es ohne Zweifel einen Vorteil, um 
Lithiumionen-Batterien für Elektro-
fahrzeuge kostengünstig produzieren 

Qi Xin

ist wissenschaftliche Mitarbeiterin an der 
Akademie für Außenwirtschaft und Au-
ßenhandel beim Mofcom.

Elektrofahrzeuge im Einsatz: Ordnungsamt am Shanghaier Bund. Fo
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zu können. Mit einem Anteil von 25 
Prozent an der Weltproduktion ist das 
Land einer der führenden Hersteller 
von Lithiumionen-Batterien und hat 
inzwischen Batterien für den Einsatz 
in Kraftfahrzeugen zur Marktreife 
gebracht. Entsprechende Produktions-
kapazitäten sind im Aufbau.

Zudem können Elektroautos in Chi-
na zum Durchbruch gelangen, weil das 
Land weltgrößter Produzent von Autos, 
Elektrobikes und anderen elektrisch 
betriebenen Fahrzeugen und gleich-
zeitig auch der größte Absatzmarkt für 
diese Fahrzeuge ist. Viele Hersteller 
haben ihre Entwicklungsarbeiten in-
tensiviert und marktreife Prototypen 
vorgestellt. Nachdem die Regierung 
die Erprobung von Elektrofahrzeugen 
in jetzt 25 Städten beschlossen hatte, 
sind Hersteller wie FAW, Dongfeng, 
SAIC, Chang'an, Chery oder BYD auf 
den Zug aufgesprungen und haben 
begonnen, entsprechende Produkti-
onskapazitäten aufzubauen. Der staat-
liche Energieversorger State Grid ist 
sogar noch schneller und hat mit der 
Errichtung eines Netzes von Ladestati-
onen begonnen. Gleichzeitig setzt sich 
das Unternehmen dafür ein, die von 
einzelnen Unternehmen gesetzten 
Standards zu vereinheitlichen. Auch 
Sinopec, CNOOC und andere Erdöl-
gesellschaften haben angekündigt, 
Ladestationen aufzubauen.

Diese Entwicklung wird durch die 
von der Regierung gesetzten Rahmen-

bedingungen unterstützt. Die Ent-
wicklung der E-Fahrzeuge wurde 1991 
erstmals im 8. Fünfjahresprogramm 
als Schwerpunkt formuliert und später 
auch Teil des langfristigen Planes für 
die wissenschaftlich-technologische 
Entwicklung bis 2020.

2010 hat die State-owned Assets Su-
pervision and Administration Com-
mission beim Staatsrat (SASAC) mit 
der Gründung eines Industrieverban-
des die Kräfte der Hersteller gebün-
delt.  16 Industrieunternehmen und 
Forschungseinrichtungen haben sich 
in dem Verband zusammengeschlos-
sen und sie können auf staatliche Mit-
tel in Höhe von 1,3 Milliarden Yuan 
(etwa 147 Millionen Euro) bauen, um 
die Entwicklung der E-Mobilität voran-
zutreiben.

Wie weiter? Auch in den kommenden 
Jahren wird China den Schwerpunkt 
auf Entwicklungen setzen, um durch 
den Einsatz von Hybridmotoren 
die gewöhnlichen Verbrennungs-
motoren zu ersetzen. Gleichzeitig 
sollen Fahrzeuge mit Elektromotoren 
schwerpunktmäßig weiterentwickelt 
und Fahrzeuge mit Brennstoffzellen 
zur Zukunft werden. Dazu ist erfor-
derlich, dass
� die notwendige Infrastruktur aufge-

baut wird, die den breiten Einsatz 
von Elektrofahrzeugen ermöglicht. 
2009 wurde mit dem Aufbau eines 
Netzes von Batterie-Lade- und -Aus-

tausch-Stationen begonnen, wobei 
das zurzeit noch nicht im großen 
Stil erfolgt. Aufgrund des hohen 
Marktpotenzials haben die Energie-
versorger und Erdölunternehmen 
2010 beschlossen, ihr Engagement 
in diesem Bereich zu erhöhen.
State Grid, China Southern Power 
Grid und CNOOC haben ihre Pla-
nungen inzwischen konkretisiert 
und werden in den kommenden 
Jahren eine bestimmte Zahl von 
Ladestationen errichten. Die Regie-
rung setzt zudem darauf, dass durch 
staatliche Unterstützung in einer 
Reihe von Schwerpunktstädten ein 
umfassendes Netz von Ladestatio-
nen errichtet wird.

� der Rahmen für die Erprobung von 
E-Fahrzeugen erweitert wird und die 
Ziele der Entwicklung deutlicher 
formuliert werden. Bisher gibt es 
noch nicht ausreichend Erfahrun-
gen beim Einsatz von Elektrofahr-
zeugen. Viele technische Probleme 
sind ungelöst. Werden Elektrofahr-
zeuge in einem noch größeren Rah-
men als bisher erprobt, fördert das 
die Vervollkommnung der Techno-
logie. Das Programm »Zehn Städte, 
tausend Fahrzeuge« wurde zwar auf 
25 Städte ausgeweitet, aber nur in 
fünf Städten werden Subventionen 
für den privaten Kauf von »New-
Ener gy-Autos« gewährt. Die Erpro-
bung muss in den kommenden 
Jahren in größeren Maßstäben er-
folgen. Im Mittelpunkt der künfti-
gen Entwicklungsstrategie müssen 
Faktoren wie Komfort und Verläss-
lichkeit beim Fahren mit Elektro-
fahrzeugen stehen.

� die Forschung intensiviert wird 
und die Normen vervollkommnet 
werden. Die chinesischen Unter-
nehmen müssen in Zukunft noch 
stärker auf eigene Innovation setzen 
und dabei Batterien entwickeln, die 
sicher, verlässlich, langlebig und 
kostengünstig sind. Sie müssen ei-
genes Know-how schaffen und eige-
ne Marken etablieren. Daneben ist 
die Entwicklung von Standards eine 
wesentliche Voraussetzung für eine 
gesunde Entwicklung der Branche. 
Zudem muss für alle Beteiligten bei 
der Entwicklung von Elektrofahr-
zeugen eine gemeinsame Dienst-
leistungs-Plattform entstehen. � 

Wesentliche staatliche Maßnahmen zur Entwicklung von Elektrofahrzeugen

1991 Forschung zu Elektrofahrzeugen als Schwerpunkt in das 8. Fünfjahrsprogramm  
 aufgenommen

1996 Elektrofahrzeuge als Milleniumsziel  der Forschung und Entwicklung im 9. Fünf- 
 jahresprogramm definiert

2000 Produktionsreife von E-Fahrzeugen als Ziel im 10. Fünfjahresprogramm definiert

2006 Das langfristige Programm für die wissenschaftlich-technische Entwicklung bis  
 zum Jahr 2020 sieht die Entwicklung von Technologien für energisparende und  
 neue Energien nutzende Fahrzeuge sowie von Wasserstoffbrenstoffzellen als
 vorrangige Aufgabe vor

2007 Elektrofahrzeuge offiziell als »neues Produkt« anerkannt

01.2009 »Plan zur Neuordnung und Entwicklung der Automobilindustrie« bestätigt die  
 Strategie zur Entwicklung von »New-Energy-Fahrzeugen«

02.2009 Initiierung des Programms »Zehn Städte, tausend Fahrzeuge«

06.2010 Versuchsweise Einführung von Subventionen für den privaten Erwerb von »New- 
 Enegry-Autos«

09.2010 Beschluss des Staatsrates zur Beschleunigung der Innovation definiert die Ent- 
 wicklung von Elektrofahrzeugen als eins von sieben strategischen Zielen

12.2010 Entwurf für ein Programm zur Entwicklung der Produktion von energiesparen- 
 den und »New-Energy«-Autos für die Jahre 2011 bis 2020

Unternehmen & Märkte
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Ansichten aus dem Themenpavillon »Urban Plant« auf der EXPO 2010 in Shanghai. Der erste Teil der Ausstellung – die »Road of 
Crisis« –  zeigt die Bedrohungen, denen das Ökosystem der Erde ausgesetzt ist und verdeutlicht den Raubbau an den natürlichen 
Ressourcen unseres Planeten. In fünf Kapiteln werden die Elemente Wasser, Feuer, Metall,Holz und Erde mit globalen Entwicklungen 
in Beziehung gesetzt.

Erfolgreiche »Übersetzer«
Triad Berlin arbeitet an EXPO-Folgeaufträgen
8.195.721 Menschen besuchten während der EXPO 2010 in 
Shanghai den »Urban Planet«.  Der Themenpavillon entstand 
nach einem Konzept der Kommunikations- und Designagentur 
Triad Berlin und stellte auf 12.000 Quadratmetern Fläche die 
Wechselwirkungen zwischen der Urbanisierung unseres Planeten 
und dem Umgang mit seinen natürlichen Ressourcen dar. 

Das 1994 gegründete Berliner Unter-
nehmen hatte sich in einem interna-
tionalen Wettbewerb des Organisa-
tionskomitees der Shanghai World 
Expo 2010 gegen mehr als 150 Wettbe-
werber aus aller Welt durchgesetzt und  
seinen Entwurf in Zusammenarbeit 
mit chinesischen Partnern realisiert. 

Komplexes »einfach« übersetzt. Mehr 
als acht Millionen Besucher, 153 
VIP-Führungen und mittlerweile vier 
Auszeichnungen für den populären 
EXPO-Pavillon sind eine erfolgreiche 
Bilanz für das Triad-Team. Das Überra-
schende sei nicht die Anzahl der Besu-
cher gewesen, sagt Triad-Gründer und 
Geschäftsführer Lutz Engelke, sondern 
die inhaltliche Auseinandersetzung 
der Besucher mit dem Thema sowie 
die Qualität der Reaktionen. Es habe 
unglaublich viel Feedback per E-Mail 
gegeben, dazu zahlreiche Filmbeiträ-
ge, Interviews und Dokumentationen 
im chinesischen Fernsehen – das sei 
in Deutschland kaum bekannt. Das 
Thema habe in China eine sehr brei-

te und weiterführende Diskussion 
ausgelöst. »Wir haben die Menschen 
zum Nachdenken gebracht über ihre 
eigene Einlassung zu den Fragen  ›Wie 
behandeln wir unsere Erde?‹ ›Was 
ist eigentlich Nachhaltigkeit?‹ ›In 
welchen Grenzen bewegen wir uns 
gerade?‹ ›Wie bauen wir unsere Städte 
neu?‹ ›Welche Innovationen müssen 
eingeführt werden, damit wir auch 
mittel- und langfristig die Lebensqua-
lität erhalten?‹.« Ohne Zweifel ist der 
»Urban Planet« einer der EXPO-Pavil-
lons, der sich am kritischsten mit den 
Themen Wasser, Energie und Kreis-
laufwirtschaft auseinandergesetzt hat. 
Gleichzeitig wurden dort aber auch 
Lösungen für diese Probleme gezeigt 
und Innovationen vorgestellt, sagt 
Engelke. Darüber hätten viele Besu-
cher gestaunt. Vertreter deutscher 
Delegationen zeigten sich wiederum 
überrascht, wie offen und kritisch 
man heute mit der Gesamtproblema-
tik in China umgehen kann. 

Dass man »kein Blatt vor den Mund 
genommen habe« sei einer der Erfolgs-

faktoren des Pavillons. Gleichzeitig 
habe man den Menschen aber auch 
Hoffnung gegeben und ihnen  gezeigt, 
was jeder Einzelne tun kann, um einen 
Systemwandel herbeizuführen. Das 
hat die Leute emotionalisiert, sagt En-
gelke und diese Mischung aus Rationa-
lität und Emotion habe ebenfalls zum 
Erfolg beigetragen. Zudem sei es mit 
der Ausstellung – die sich einfach je-
der EXPO-Besucher, der etwas mit dem 
Motto »Better City, Better Life« verbin-
det, ansehen musste – gelungen, die 
Komplexität urbaner Fragestellungen 
in eine »einfache« Sprache zu überset-
zen und sie so für ein Massenpublikum 
sichtbar zu machen. 

Mehrjährige Erfahrungen. Als beson-
ders wichtig für seine Expertise zum 
Thema urbane Zentren als Orte, an 
denen sich Probleme auf engstem 
Raum konzentrieren, schätzt Lutz 
Engelke jedoch das von der Alfred 
Herrhausen Gesellschaft ins Leben 
gerufene Urban-Age-Projekt ein. Das 
Kompetenznetzwerk Urban Age, zu Fo
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dessen Mitgliedern auch der Triad-
Geschäftsführer zählt, analysiert die 
Probleme von Megastädten und bringt 
Protagonisten wie Bürgermeister, 
Architekten, Stadtplaner, Wissen-
schaftler und NGOs zusammen. Seit 
seiner Teilnahme an der Shanghaier 
Urban-Age-Konferenz im Jahr 2005 
hat Engelke das Thema Urbanität und 
die damit verbundenen Fragen nicht 
mehr losgelassen.  Daher war »Urban 
Planet« auch nicht das erste Projekt, 
das Triad in China realisiert hat. Die 
Agentur hatte bereits im Rahmen von 
»Deutschland und China – gemein-
sam in Bewegung«  einen Pavillon für 
die DHL gestaltet und so Erfahrungen 
in diesem Markt sammeln können. 

In der Arbeit mit den chinesischen 
Partnern erfuhren Engelke und sein 
Team ein hohes Maß an Kooperations-
fähigkeit und Flexibilität, das sie aus 
Deutschland so nicht kennen. Ist das 
Vertrauen erst einmal hergestellt, fi n-
de man eine sehr hohe Verbindlichkeit 
vor. »Wir sind sozusagen als ›lernen-
des  System‹ nach China gegangen. Wir 
haben versucht, Vorurteile nicht vor 
uns herzutragen und haben mit den 
Chinesen gemeinsam ein ›neues Land‹ 
betreten. Das ist eine unschätzbare Er-
fahrung«, fasst er zusammen. Was die 
gemeinsame Arbeit jedoch erschwere, 
seien die in China üblichen hierarchi-
schen Strukturen und die noch fehlen-
de Wertschätzung der Kreativleistung, 
die im Vorfeld der Umsetzung eines 
Projekts erbracht wird. »Anerkannt 
wird nicht das immaterielle, sondern 
erst das fertige Projekt. Aber man kann 
Dinge nur gut umsetzen, wenn sie gut 
gedacht sind – und das muss entspre-
chend bezahlt werden.« 

EXPO-Folgeaufträge gewonnen. 
Mit diesen Erfahrungen im Gepäck 
geht Triad Berlin an die Umsetzung 

neuer Projekte in China. Während in 
Shanghai bereits mit dem Abriss vieler 
Länderpavillons begonnen wurde, 
scheint für den »Urban Planet« eine 
nachhaltigere Lösung in Sicht zu sein 
– zumindest für seine Inhalte. Derzeit 
wird diskutiert, wie man diese Dar-
stellung von Urbanität weiterführen 
kann, sagt Engelke. Zum einen ist 
der Urban Planet Ausgangspunkt für 
einen Pavillon in Tieling, einer Stadt 
in der Provinz Liaoning. Dort soll 
ein Museum zu Umweltfragen mit 
6.000 Quadratmetern Ausstellungs-
fl äche errichtet werden, das sich an 
Jugendliche und junge Erwachsene 
richtet. Der Kerngedanke des Urban 
Planet – die Einleitung eines Sys-
temwandels – soll für diese spezielle 
Zielgruppe aufbereitet und wiederum 
so »übersetzt« werden, dass die junge 
Generation motiviert wird, ihr Leben 
zu verändern und sich mit diesem 
»Lernprogramm« zu identifizieren. 
Zum anderen realisiert Triad Berlin ei-
nen weiteren direkten Folgeauftrag in 
der Nähe von Shanghai. Die Agentur 
hat einen Wettbewerb zur Errichtung 
eines Naturmuseums gewonnen, 
das im 15 Quadratkilometer großen 
Qin-Hu-Naturpark gebaut und noch 
2011 eröffnet werden soll. Auf 4.500 
Quadratmetern wird dann Wissen zu 
den Shanghaier Wetlands vermittelt 
– dabei es geht nicht nur um Wasser-
regulierung und -fi lterung, sondern 
um die gesamte Balance im sensiblen 
Komplex Wasser-Natur-Mensch. 

Spagat in Harbin. Ein weiterer Auftrag 
führt Lutz Engelke und seine Mitar-
beiter nach Harbin. Im alten Stadt-
zentrum, das Engelke ein wenig an 
das Umfeld des Moskauer Kaufhauses 
GUM erinnert, wird sein Team ab Ja-
nuar 2011 in einer Shopping-Mall auf 
1.500 Quadratmetern Fläche eine »Ex-

perimentierwelt regelrecht erfi nden«. 
Unter dem Arbeitstitel »Experience 
Center Harbin« soll etwas entstehen, 
das die Besucher veranlasst, länger 
im Kaufhaus zu verweilen. Dabei soll 
es jedoch nicht um typische Unter-
haltungs- und Erlebniseinrichtungen 
gehen, wie man sie aus Europa oder 
den USA kennt. Engelke will mit seinen 
Kollegen eine »neuartige Informati-
onsebene« im Kaufhaus einführen, die 
Themen aus Geschichte und Zukunft, 
aber auch Umweltfragen aufgreift, um 
so unterschiedlichste Zielgruppen auf 
interessante Art und Weise zu binden. 
Das gibt es noch nicht in China, betont 
Engelke, die Menschen sollen nicht 
nur zu einem längeren Aufenthalt be-
wogen werden, sondern auch Inhalte 
vermittelt bekommen. Es gehe also 
um eine Mischung aus Shopping und 
Information, aus Verweilen und Rela-
xen, letztendlich wohl um den Spagat 
zwischen Konsum und Kultur. 

Für seine Agentur ist der Auftrag sehr 
interessant, erklärt Engelke, da Triad 
eine Firma ist, die an existierenden 
Grenzen Formate weiterentwickelt. 
Einerseits sind das »harte« Themen wie 
bei »Urban Planet«, andererseits wird 
davon abgeleitet das Unternehmen 
beauftragt, komplexe Themenfelder 
in einfache Formate zu übersetzen. 
»In China gibt es viele Unternehmer, 
die in den vergangenen zehn Jahren 
mit klassischen Formaten sehr erfolg-
reich waren und die jetzt ihre Verkaufs-
oberfl ächen verändern wollen. Dabei 
geht es nicht um eine 1:1-Übernahme 
amerikanischer oder europäischer 
Konzepte, sondern darum, die eigene 
– also  chinesische – kulturelle Identi-
tät einzubringen. Das macht die Aufga-
be auch für uns so reizvoll.« 

Ende 2011 soll das Projekt fertig ge-
stellt sein. Wir dürfen auch auf diese 
»Übersetzung« gespannt sein. � rei
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Modemacher lernen Chinesisch
Berliner ESMOD richtet den Blick nach Osten
An der Berliner Modeschule ESMOD erwerben die zukünftigen 
Modegestalter nicht nur profunde Fähigkeiten in Design und 
Schnitt. Seit Kurzem lernen sie auch Chinesisch. Waren es am An-
fang sieben Bewerber für den Sprachkurs, sind es heute bereits 
45 Studierende, die Schriftzeichen und Sprache büffeln.

Bei Silvia Kadolsky, der Geschäftsfüh-
rerin der privaten Modeschule ESMOD 
in der Görlitzer Straße in Berlin, die ei-
nen mit einem freundlichen 你好 (ni-
hao) begrüßt, ist die Begeisterung für 
das ferne Land, das sie seit 17 Jahren 
regelmäßig besucht, sofort zu spüren. 
China gehöre inzwischen auch zu den 
Zukunftsländern europäisch ausgebil-
deter Modedesigner, sagt sie, und nur 
wenige wüssten, dass inzwischen alle 
großen Modehäuser auch in China 
produzieren. Gleichzeitig beobachtet 
sie eine aufstrebende Modebranche in 
China selbst. »Chinesische Designer 
werden immer selbstbewusster«, sagt 
Silvia Kadolsky, »und sie präsentieren 
nicht nur ihre Kollektionen, sondern 
verkaufen sie auch.« In den vergan-
genen fünf bis acht Jahren sei der 
Markt regelrecht »explodiert«, wobei 
talentierte Designer aus China heute 
nicht nur bei internationalen Labels 
eine Karriere anstrebten, sondern mit 
der Überzeugung »Ich bin auch gut« 
die Laufstege der Welt eroberten. Mit 
ihrem Selbstbewusstsein hätten sie 

sich inzwischen auch in China einen 
Markt aufgebaut. Junge Chinesen 
seien nicht weniger modebewusst als 
Europäer – »zwischen Peking und Paris 
gibt es keinen Unterschied mehr«.

Auf China setzen. Das ist der wesentli-
che Grund, warum Silvia Kadolsky so 
stark auf China setzt. Der Austausch 
mit den chinesischen Kollegen sei für 
sie stets eine wichtige Bereicherung. 
Für ihre Absolventen sieht sie in China 
enorme Chancen, sich zu entwickeln, 
zu arbeiten und junge Labels auf den 
Markt sie bringen. Diese Chancen 
können sie jedoch nur nutzen, wenn 
sie in der Lage sind, »das Land richtig 
zu verstehen«. Die Sprache ist ein 
wesentliches Instrument dafür, auch 
wenn es, wie Silvia Kadolsky sagt, 
»in der Kreativität nicht vieler Worte 
bedarf«. Dass sie mit ihrer Strategie 
Recht hat, dafür ist David Ubl ein 
Beweis. Der ESMOD-Absolvent gehört 
inzwischen zu den ganz Großen im 
chinesischen Modegeschäft und hat 
gerade Ende November 2010 wieder 

eine viel beachtete neue Couture-
Pelzkollek tion vorgestellt.

Die Schulleiterin denkt aber da-
rüber hinaus. Großes Potenzial liege 
beispielsweise in der Kombination von 
chinesischer Tradition mit modernem 
Design, indem traditionelle Elemen-
te nicht nur übernommen, sondern 
in die Moderne übertragen werden. 
Damit würden alte Kulturen erhalten 
und gleichzeitig werde in zum Teil 
rückständigen Regionen ein Beitrag 
für Beschäftigung und Erhöhung des 
Lebensniveaus geleistet.

Ein anderes Anliegen ist Silvia Ka-
dolsky das gesamte Thema Nachhal-
tigkeit in der Mode. Sie ist davon über-
zeugt, dass gerade in ihrer Branche in 
dieser Hinsicht andere Wege notwen-
dig und möglich sind. Das fängt bei der 
Auswahl der Stoffe und der Art an, wie 
sie produziert wurden. Sie spricht von 
»intelligenten, ökologischen Textili-
en«, denen stärker zum Durchbruch 
verholfen werden müsse. Und es reiche 
bis zur Endfertigung der Kollektionen 
in den Fabriken, in denen Corporate 
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� � Exemplare

Der Struwwelpeter
„Der Struwwelpeter“ 
des Frankfurter Arztes 
Dr. Heinrich Hoffmann 
ist das bekannteste 
deutsche Kinderbuch. 
Seit es im Jahre 
1845 zum ersten Mal 

erschien, wurde es in fast 120 Sprachen 
und Dialekte übersetzt und ist zu einem 
wahrhaft internationalen Buch gewor-
den. Aus Anlass der 200. Wiederkehr des 
Geburtstages von Heinrich Hoffmann 
(1809-1894) erscheint nun diese chi-
nesische Fassung, übersetzt durch den 
bekannten chinesischen Germanisten 
Wei Maoping (Shanghai).
Hrsg.: Edition Tintenfaß, 2009, zweispra-
chige Ausgabe: Chinesisch und Deutsch, 
24,5 x 17,5 cm, 36 Seiten mit alle farbigen 
Originalillustrationen, Hardcover, 
EUR 13,90 zzgl. Porto (Büchersendung) 

� � Exemplare

Der China Schock
China ist im Begriff, 
die Welt auf den 
Kopf zu stellen. Um 
den Boom im eige-
nen Land nicht zu 
gefährden, brauchen 
die Chinesen drin-

gend Rohstoffe. Da sie aus lukrativen 
Handelsgeschäften über Devisenreserven 
von über 1000 Milliarden US-Dollar verfü-
gen, können sie fast jeden Preis bezahlen 
und westliche Konkurrenten problemlos 
ausstechen. 
Hrsg.: Econ Verlag, 2008, 240 Seiten, 
14,5 x 21 cm, EUR 19,90, Hardcover mit 
Schutzumschlag

� � Exemplare

Chinesische 
Weisheiten
Das Buch vermittelt 
einen Einblick in die 
seit Jahrtausenden 
bestehende, viel-
schichtige geistige 
Kultur des chinesi-

schen Volkes. Alle Texte werden in der 
chinesischen Originalfassung und zusätz-
lich in deutscher Übersetzung veröffent-
licht. Mit Illustrationen zeitgenössischer 
chinesischer Künstler. 
Hrsg.: Institut für Außenwirtschaft 
GmbH, 2008, 224 Seiten, 13,0 x 18,8 cm, 
Hardcover, EUR 24,80

� � Exemplare

DIE GROSSE MAUER 
– 2200 Jahre alt, 
6500 Kilometer 
lang
Als technisches 
Meisterwerk demons-
triert sie die zivilisato-
rische Überlegenheit 

Chinas; als militärische Grenzbefestigung 
markiert sie die riesenhafte Ausdehnung 
des Reichs; als Mauer in den Köpfen 
versinnbildlicht sie eine isolationistische 
Weltsicht, die China – aller äußerlichen 
Modernität zum Trotz – bis heute prägt.
Autor: Julia Lovell, 
Hrsg.: THEISS Verlag, 2007, 344 Seiten, 
16 x 24 cm, EUR 22,90, Hardcover mit 
Schutzumschlag
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Märchenkochbuch
Chinesisch-deutsche Ausgabe
Kochbuch mit typisch deutschen Rezepten, die in Märchen der 
Gebrüder Grimm eingebettet sind. Die Rezepte und Märchen 
sind zweisprachig aufgebaut. Die wunderschönen Aquarelle 
machen dieses Buch zu einem kleinen Kunstwerk. Ein nettes 
kleines Gastgeschenk für Ihren chinesischen Geschäftspartner.

Hrsg.: Kunstdruck Bartels, 2004, 60 Seiten, 
22 x 21 cm, EUR 18,00
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Herausgegeben von
Helmut Peters und Zhang Guangming
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Social Responsibility zur Selbstver-
ständlichkeit gehört. Auch dazu sei 
ein intensiver Austausch mit Kollegen 
in China wichtig – einerseits um in ge-
meinsamer Diskussion das Bewusst-
sein für das Thema Nachhaltigkeit zu 
schärfen, andererseits um das Image 
der chinesischen Textilindustrie in 
Deutschland auf die richtigen Füße zu 
stellen. Denn längst seien auch dort ei-
nige Fabriken nach CSR-Standards zer-
tifi ziert, »was die Wenigsten wissen«. 

Ein internationaler Master-Studien-
gang »Sustainable Fashion« könnte die 
Lücke schließen, verrät Silvia Kadolsky 

Zukunftspläne und macht klar, dass 
ein solches Angebot nur funktioniere, 
wenn es wirklich international ist. »In 
so einem Kurs will ich nicht mehr als 
vier Deutsche sehen«, sondern eine 
gemischte Truppe. Chinesen dürfen 
dabei auf keinen Fall fehlen. Realisie-
ren sich diese Träume, könnte Silvia 
Kadolsky ein weiteres Mal Geschichte 
schreiben. Denn sie war auch die erste, 
die Chinesisch als Studienfach an ei-
ner Modeschule eingeführt hat. � pt

www.esmod.de

Erfolg in China: David Ubl

Er ist viel beschäftigt, 27 

Jahre jung und Chefdesig-

ner in drei Modefi rmen, 

unter anderem in der Pe-

kinger Pelzmodenfabrik 

Sunry Longtai. Daneben 

kreiert er seine eigene 

Streetwear-Kollektion 

»David Ubl«. Die fünfte 

ist gerade in Arbeit.

David Ubl, der 2008 in 

der Berliner Modeschule 

ESMOD sein Diplom gemacht hat und im sel-

ben Jahr erstmals mit einer Männerkollektion 

beim seit 1993 von der China Fashion Associa-

tion veranstalteten Young Fashion Designers 

Contest den begehrten »Hempel Award« ge-

wann, hat in Chinas Modebranche inzwischen 

einen guten Namen. Gleich nach dem Erfolg 

2008 bekam er sein erstes Angebot in China: 

»Da habe ich nicht lange überlegt«, sagt er 

und hat seine Koffer gepackt. Bereut hat er 

diesen Schritt keinen Moment. Im Gegenteil. 

Denn in China haben junge Designer, wie er 

sagt, Chancen, wie es sie in Europa nicht gibt. 

Müsse man sich in Europa auch als talentier-

ter und vielversprechender Berufsanfänger 

oftmals von einem Praktikum zum anderen 

»durchhangeln«, werden in China junge eu-

ropäisch ausgebildete Designer von Anfang 

an mit »großen Aufgaben« betraut. So ist er 

auch dem Ruf aus Mailand, für Bottega Veneta 

zu arbeiten, nicht gefolgt.

Da viele internationale Modemarken in 

China produzieren lassen, ebene die Arbeit  

in chinesischen Fabriken den Weg zu interna-

tionalem Ruhm. David Ubls Fazit ist schlicht, 

aber überzeugend: »In 

China muss man sein, um 

ganz groß zu werden.« 

Vor allem schätze er da-

bei die Freiheiten, die er 

bei der Arbeit habe, und 

die nahezu unbegrenzten 

Möglichkeiten, sich zu 

verwirklichen. »Hier habe 

ich alle nur erdenklichen 

Stoffe und Materialien zur 

Verfügung«, sagt er und 

ergänzt: »Nichts ist hier unmöglich.« Dabei 

habe ihn China auch persönlich verändert, so 

David Ubl, der von sich sagt, gelernt zu haben, 

geduldiger zu sein. Ubl meint zwar, dass ohne 

Spontanität in der Mode nichts zu erreichen 

sei, »diese Spontanität muss aber strukturiert 

sein«. Das fehle den chinesischen Kollegen 

noch. Als Chefdesigner will er sich nicht nur 

selbst verwirklichen, sondern er fühlt sich 

auch verpfl ichtet, seinen chinesischen Kolle-

gen Wissen zu vermitteln und neue Techniken 

beizubringen. Ihn stört zum Beispiel, dass es 

bei der Auswahl von Accessoires, Knöpfen 

oder Futterstoffen an Fingerspitzengefühl 

fehle: »Ich kann doch nicht billige Knöpfe an 

einen teuren Pelz nähen!« 

Inspiration fi ndet David Ubl unter ande-

rem beim Beobachten von Menschen und er 

stellt fest, dass vor allem die jungen Chinesen 

in der Mode experimentierfreudiger als die 

Berliner sind. Chinesen zeichneten sich durch 

Individualität aus, mit der sie ihren Charakter 

zum Ausdruck bringen. »Das gefällt mir.« Ber-

lins »Second-Hand-Mentalität« in der Mode 

kann er dagegen nichts abgewinnen. � pt
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ChinaContact ist das führende deutschsprachige 
Wirtschaftsmagazin über China. Es erscheint monatlich und 
informiert über alle relevanten wirtschaftlichen, wirtschafts-
politischen und rechtlichen Rahmen bedingungen, die für 
den Geschäftserfolg in China entscheidend sind. 
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 -führung30 Informationsbeschaffung und  
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 32 Alltag in China
NRW & CHINA

Das Interview 36 Feng Xingliang: Wir wollen mehr  

  chinesische Investitionen

Unternehmen & Märkte 38 Vorbildlich in NRW. Huayi, Sany,   

  ZTE setzen Zeichen 40 NRW goes China 42 Magnet Düsseldorf: Hisense
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  Gespräch mit Juliane Thulmann
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Investitionen aus China haben für Nordrhein-Westfalen eine be-

sondere Bedeutung. Das zeigt sich auch darin, dass NRW.Invest im 

Frühjahr dieses Jahres in Peking das dritte China-Büro eröffnet hat. 

Über Trends des chinesischen Engagements in NRW sprach China-

Contact mit dem Pekinger Chef repräsentaten des Investitionsför-

derers, Feng Xingliang.

Top-Ziele für Investitionen wandeln sich. 

Chinas Metropolen im Vergleich Seite 8
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China

www.ostasienservice.de
. . . näher dran am Fernen Osten!

Japan
Korea

Indonesien

Malaysia

Vietnam

Thailand

Dr. Boesken & Partner Ostasien ServiceGmbH
Büro HamburgBeimoorstraße 29D-22081 HamburgTel (040) 20 94 84-0  Fax -74

Büro StuttgartBopserstraße 8D-70180 StuttgartTel (0 711) 24 83 98-30Fax -55

post@ostasienservice.dewww.ostasienservice.de

Kommunikationüber Horizonte hinaus

Technik, Wirtschaft, Wissenschaft, Recht,Urkundenübersetzung(beglaubigt)
Satz und Layout für Printmedien, Web-Design,CJK-Datenbanken, Einsatz von Translation Memory Tools

Fachdolmetschen, Betreuung vonVerhandlungen undDelegationen
Asien-Seminare, Image und Werbung, InterkulturellesManagement

Fach-übersetzungen:

Technische Dokumentation:

Dolmetscher-
Dienste:

Beratung, Schulung:

Mongolei

Philippinen
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Leben und arbeiten in China

100 Fragen und 100 Antworten

SPeCIAL

Standorte im Vergleich. Top-Investitionsziele wandeln sich

Wirtschaftsrecht. Förderung ausländischer Investitionen neu geregelt

Manager im Gespräch. Arved von zur Mühlen: Nicht vom »Ist-Zustand« ausgehen

NRW & China. Chinesische Hightech-Firmen setzen Zeichen

Ja, ich möchte ChinaContact testen!
Ja, wir möchten ChinaContact zunächst vier Monate zum 
Vorzugspreis von EUR 29,-* testen und bestellen hiermit ein

Probe-Abonnement
Wenn wir ChinaContact nach Ablauf des Probeabos nicht mehr beziehen möchten, 
informieren wir Sie bis spätestens 10 Tage vor Ablauf des Probeabos schriftlich.
Andernfalls erhalten wir ChinaContact zum Jahresbezugspreis von EUR 108**. Das Abo 
ist zunächst auf ein Jahr befris tet und verlängert sich jeweils um ein Jahr, wenn es nicht 
bis sechs Wochen vor Ablauf des Bezugs zeitraums schriftlich gekündigt wird.

Als Dankeschön für Ihre Bestellung haben Sie die Auswahl unter 
folgenden Präsenten (bitte ankreuzen):
� Business-Knigge China (400 Seiten Hardcover)
� Sachbuch „Die große Mauer“ (344 Seiten Hardcover)
� Zitatesammlung „Chinesische Weisheiten“ (218 Seiten Hardcover)
,–.  
*  Alle Preise zzgl. 7 % Mehrwertsteuer. Versandkosten im Inland: EUR 3,–; Ausland (Europa) 

EUR 8,–; Luftpost EUR 20,–. 
** Alle Preise zzgl. 7 % Mehrwertsteuer. Versandkosten pro Jahr im Inland: EUR 11,–; Ausland 

(Europa) EUR 23,–; Luftpost EUR 60,–. 

Abteilung

Name/Vorname

Straße/Nr,

PLZ   Ort

Telefon   Fax

E-Mail

Datum   Unterschrift

FAX-NUMMER  +49 251 - 92 43 09 99 
OWC Verlag für Außenwirtschaft GmbH

www.owc.de
Regenskamp 18, D-48157 Münster
E-Mail al@owc.de, Telefon +49 251 - 92 43 09-0

Firma

Firma

Erfolg durch 
Information

[ China ]

Chinesische
Weisheiten

Herausgegeben von
Helmut Peters und Zhang Guangming

“ Ihr Geschenk für ein 
Probe-Abonnement.
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Der schnellste Weg 
zum Erfolg von A nach Berlin.

the place to be

for mobility.

Hier kennt man nur eine Richtung: Vorwärts.

Berlin – mitten in Europa, immer in Bewegung. 20.000 Arbeitsplätze 
in 200 Unternehmen der Automobilindustrie, direkte Nähe zur Wissen-
schaftselite und zu innovativen Netzwerken, hoch qualifizierte 
Arbeitskräfte und Talente sowie Hochschulen mit Automotive-Fach-
bereichen. Die dynamische Branche zieht führende Produzenten wie 
Daimler oder BMW genauso an wie kleine und mittlere Unter nehmen. 
Sie alle schätzen die Schnelligkeit, die Energie und die starke 
Antriebskraft dieser Region. Fahren auch Sie mit auf der Überholspur.

www.berlin-partner.de  |  www.businesslocationcenter.de/mobility

Berliner Agentur 
für Elektromobilität
www.emo-berlin.de

210x297_mobility_dt_Stoerer2.indd 9 01.12.2010 11:44:54 Uhr
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